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Der TL·cll de Sigmun(( cJtleiclter urul (Ier ßegina Reltliugen. 

: 
us der Ver ·teigerung· des Mu ·eums ugu t Riedirrger in Augsburg 
kam ein iotere ·anler Ti eh in da germani ehe Museum. Der 'ri eh 
ruht auf vier durch eine kreisfürmige Fufsbank verbundenen Füfsen, 

welche über einem mit HHittern gezierten ockelgliede als gewundene Baum­
ä te ge taltel sind. An den Leisten, welche die Füfl:le oben zusammenhalten, ist 
einiges erneuert. 

Die Platte i t rund und hat einen Durchmes ·er von 1,615 m. Sie ist aus 
radial gerichteten, keilfürmig zuge chn ittenen Fichtenbrettern zusammengesetzt, 
welche durch sechs untergelegte Randbretter und zwi chen die en durch einen 

tgegen, Fig. 1. Gesamtansicht der Tischplatte. l/2o. 
)D 14 4 

rezeich· Ro l von senkrechl sich kreuzenden Latten zusammengehalten werden. Die 
,Da i t Platte i" t oben mit radial angeordneten Birnbaumfournieren belegt und mit 
14 Johr Intarsien geschmückt (~,ig. 1). Den Inhalt der Intarsien bilden \Vappen, welche 

von Ornamenten umgeben und durch olche verbunden sind. Die Wappen sind 
n Tode in Bein graviert. In der Mitte steht das Allianzwappen der Familien Schleicher 
endung und Rehlingen (Fig. 2), dabei auf einem pruchband die Namen Si g m und 
Be.ilze chlei eher und Regina Rehl in gerin. Der letztere Name ist sehr in-
nit kl'i· korrekt REGLI IG REIINEREN ge ... chrieben. Die Riehtigkeit obiger Le ung 
Irrtum, wiru unten bewie en werden. Da \Vappen steht auf einem Grunde von dunklem 
11 , wohl Holze und i 't mit einem Lorbeerkranze aus Bein umgeben. In der l\Iitte 
ens de zwischen die em Kranze und dem ornamentirten Rande sind die Wappen der 

Familien chleicher, Baldinger, Rehlingen und Roth angeordnet. Sie stehen auf 
h e Karluschen von dunkelo·ebeiztem Holz. welche durch Zwei~te unter ich und ' s . <..J 



- 16 -

mit den Wappen des Randes verbunden sind. Der Ranu (Fig. 3) enthält acht 
Wappen, die g·leichfalls auf Kartuschen stehen. Von Jen Karluschen laufen 
PJlanzenornamente aus. Zwischen je zwei Ornamenlgruppen sind ovale und 
rautenförmige Stücke bunten Marmors eingelegt. Der Grund de Randes ist 
Eschenholz. Die Einlagen sind gemefsert, d. h. die einzelnen Holzstücke sind 
nieht mit der Säge aus zwei übereinandergelegten Hölzern ausg·esägt, sondern 

Fig. 2. Mittlerer Teil der Platte. '/5. 

Fig. 3. 
Ornament und Wappen vom Rand der Platte. '/J. 

durch Zuschneiden mit dem Messer in die aus dem Grunue ausgeschnittene 
Zeichnung· eing·epafst. Das Verfahren hat den Vorzug·, dafs die Richtung der 
Holzfasern mehr der Zeichnung ang·epafst werden kann, welch letztere dauurch 
lebendiger wird, und es gewährt überdies der Individualität des ausführenden 
Künstlers freieren Spielraum als die mechanisehe Arbeit mit der Säg·e. 

Die Ausführung· der Einlagen ist g·ut, uoch nicht hervorragend, dagegen 
ist die Gesamtwirkung der Platte in Zeichnung und Farbe eine sehr schöne 
Die ErhaHung ist eine ziemlich gute. 
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Zeit und Ort der Her tellung ergeben sich aus den auf dem Tische ange­
brachten vVappen. Zunächst gestattet das in der Mille befindliche Allianz­
wappen mit einer Auf: chrift den chlufs, dar der Tisch für Sig·mund chieieher 
und Regina, irre Hau frau, eine geborene Rehlingerin, gefertigt ist. Aufser 
den beiden mittleren enthält der Ti eh noch 12 weitere 'Vappen. Die Wappen 
sind die der Familien Schleicher, Reblingen, Baldinger, Peutinger, Roth, Dieten­
beim und Vöhlin, es kommen al o einige mehrfach vor und zwar findet sich 
jedes der in der Mitte der Platte vereinigten \Vappen in dem von ihm aus­
gebenden heraldi eh rechten Zweige im inneren und im äufseren Kreise wieder, 
ferner wiederholen sich die im inneren Kreise link stehenden \Vappen bei der 
Teilung der linken z ·weige im äui: eren Kreise rechts. Wir haben also hier die. 
Ahnentafeln des Sigmund Schleicher und der Regina Rehlingen vor uns. Die 
de Sigmund chieieher ist: 

Sebleicher. N. Peutinger. 

Christoph 
Schleieber 

Die der Regina Rehlingen: 

Johannes 
Rehlingen 

Anna 
Dietenheimerin 

Karl Reblingen 

Sigmund 
Schleicher. 

Regina 
Rehlingen 

Sigmund 
Baidinger 

Elisabeth 
Roth 

Maria 
Baidinger 

Jobannes 
Roth 

Margareta 
Vöhlin 

I 
Regina Roth 

Es sind mit Ausnahme der Peutinger ausschliefslieh Dirnische Familien, 
welche in beiden Ahnentafeln vorkommen. 

Die Familie Schleicher gehört nicht zu den alten Dirnischen Patrizier­
ge chlecbtern. Sie wird um 1400 erwähnt, aber in dem Verzeichnis der 
Dirnischen Geschlechter von 1430 in Marchtbalers Dlmischer Chronik (Manuscript 
des germanischen Museums Nr. 78408 8. 146 ff. vgl. Michael Praun, Beschreibung 
der adeligen und erbarn Geschlechter 1667 S. 66) finden sie sich nicht. Praun 
nennt neben den adeligen Patriziern auch noch andere gute Familien in Dirn, 
welche eines ansehnlichen, alten Herkommens sind darunter die Schleicher, 
über die er S. 94 bemerkt, dar ie auch ihre aldeligen Privileg·ia in optima 
forma hatten und sich jederzeit unter die adeligen Geschlechter verheiratet 
haben. Der Adel wurde inde~ dem Anton, Niklas, Jakob, Cbriftoph, Hieronymus 
Christoph, Georg, Wilhelm und Marquarrlt den Schleichern, Gebrüdern und 
Vettern, wie ihren ehelieben Leibeserben erst am 16. Juni 1568 von Maximilian II. 
verliehen (G. A. 'Vill, ürnbergische Münzbelustigungen III. S. 237). Im 15. 
Jahrhundert finden wir Glieder der Familie als Zunftmeister der Weber im Rat. 

Mitteilungen aus dem german. Nationalmuseum. 1895. 111. 
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Daniel, Hieronymus Georg und Franz Schleicher hatten sich nach 1530 mit 
Martin Scheler, der in Corno die Sammtwirkerei g·elernt und HH5 in Ulm ein­
gefUhrt hatte, verbunden. Die Gesellschaft löste sich aber bald wieder auf und 
die Schleicher errichteten eine eig·ene Wirkerei. Eine interessante Notiz über 
diese Vorgänge findet sich bei Marchthaler S. 280, 281, Später trieben die 
Schleicher den Lein wandhandel. 

1680 finden wir in der Liste derer, die zur Bürgerstube Zutritt haben 
(Marchthaler S. 178), Herrn Sigmunu Schleicher des Rats und Herrn Hieronymus 
Schleicher utr. jur. Dr. Gebrüder, haben 2 Herrn Hanns (recte Karl) Rehlingers 
'l'öcbter zur Ehe ... gehabt.(( 

Dieser Sigmund Schleicher ist der, dessen Wappen die Mitte des Tisches 
ziert. Nach Weyermann (Neue bist. biogr. artistische Nachrichten von Gelehrten 
und Künstlern aus der vormaligen Reichsstadt Ulm, Fortsetzung S. 481) ist er 
geboren arn 1. Novernber 1560 kam 1604 in den Rat, wurde 1613 Zeugherr, 
1615 Hospitalherr, 1616 Pfleger des Klosters Söflingen, 1617 Stättrechner und 
starb am 13. Februar 1631. Als Bevollmächtigter der Stadt war er mit seinem 
Bruder Hieronymus mehrfach auswärts thätig. 

Dafs er mit einer Rehlingen verheiratet war, geht aus obiger Notiz, wie 
aus dem Stammbaum der Rehling·en bei Bucelinus Germania ... sacra et profana 
II. III 206 hervor und wird bestätig·t durch zwei Einträge eines Manuscriptes 
der Ulmer Stadtbibliothek 6350. Heirats- und Sterbefälle Ulmischer Familien, 
fieren Mitteilung· ich Herrn Professor Heyberger in Ulm verdanke. 1611 Sigmund 
Schleicher, uxor ... Rehlingen. - 1651 Regina Rehlinger des Sigmund Schleichers 
Witib gest. 13. Dezember 1651. 

Sigmund Schleiebers Vater war Christoph Schleicher, der sich unter den 
von Kaiser .Maximilian 1568 Geadelten befunden bat.te. Über ihn, seinen Vater 
und seine Mutter, eine geborene Peutinger, konnte ich in den mir zugänglichen 
Quellen keine nähern Aufschlüsse finden. Seine Frau war Maria Baidinger 
11ochter des Sigmund Baidinger und seiner Hausfrau Elisabetb, einer geborenen 
Roth. Letztere ist in der Ahnenreihe des Sigmund Schleieber die erste, welche 
dem alten Dirnischen Patriziat ang·ehörte. Sigmund Baidinger, der zuvor in 
Nürnberg g·ewohnt hatte, war Hi48 durch VermitteJung des Hans Roth, dessen 
Schwester er geheiratet hatte, Bürger von Dlm geworden (Weyermann Fort­
setzung S. 12). Die Familie stammt nach Michael Praun, Adliche und ehrbare 
Geschleehter S. 91, aus Bayern. Sie sind unter den Dirnischen Familien, welche 
sich 1!Si52 von Kaiser Karl Y. ihre alten Adelsprivilegien bestätigen liefsen, 
damit ihnen das Bürgerrecht in der Stadt Ulm an ihrem Adel keinen Nachteil 
bringe und ihrem alten Turnieradel nicht schädlich sein solle. 

Die Familie Rehlingen, der Sigmuud Schleichers Hausfrau Regina ange­
hörte, zählte zu dem bayr.rischen Landadel. Ihr Stammsitz war das Schlafs 
Scherneck mit der Herrschaft Rehlingen nördlich von Aug·sburg. Greinwald 
Rehlingen schlofs 1300 mit der Stadt Augsburg· ein Bündnis, vermöge dessen 
er der Stadt seine Schlösser öffnete und dagegen sich ausbedingte, in Augsburg 
wohnen zu dürfen. Drei seiner Söhne verheirateten sich mit Augsburger Bürgers­
töchtern und wurden Bürger von Augsburg·. Seitdem zählte die Familie zum 
Augsburger Patriziat. Johannes Rehlingen verheiratete sich 1508 mit Anna der 
letzten Dietenheimerin. Er ist der Stifter der Linien von Radau und Ho1:gau, 
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welche ihr Warpen mit dem Dietenheimeri eben vermehrten. Daher finden wir 
im äu!: eren Kreis die Wappen der Rehlingen und Dietenheimer getrennt, im 
Innern und in der fitte vereinigt. Die er Johanne. Rehlingen ist der Grals­
vater der Regina. Er war Dr. juri und trat 1B11 als Ratsadvokat in den Dien t 
der tad L Ultn. ein ohn Karl, welcher sich 1551 oder 1557 (Bucelinus II, III. 
gibt . 206 er tere, S. 221 letztere Jahreszahl) mit Regina Roth verheiratete, 
wurde 1558 in die adelige e ell chaft der Stadt Ulm aufgenommen. Seine 
beiden Töchter Anna und Regina waren mit den Brüdern Hieronymus und Sigis­
mund chieieher verheiratet. 

Die Familie Ro1b, der Regina Mutter angehörte, ist eine von den ·alten 
Ulmi eben Patrizierfamilien. ie findet sich in dem Verzeichnis von 1480, 
aber schon im 18. Jahrhundert war die Familie in Ulm. Sie hat 1372 die 

pitalkirche zum Heiligen Gei"t ge tiftet. Johannes Roth, der Vater der Regina, 
war verh iratet mit Margareta Vöhlin, deren Familie, wie die Reblingen, 1558 
in das Ulmer Patriziat aufgenommen wurde. Er war ein jüngerer Bruder der 
Elisabe1ha Roth, des Sigmund Baldingers Hausfrau. Mit ihrem Vater Gonrad 
Roth i t also in der Ahnenreihe der De cendenten des Sigmund Schleieber der 
er te Ahnenverlu t eingetreten. 

Au unserer Untersuchung· ergibt sich mit grofser Wahrscheinlichkeit, 
uafs der Tisch im Jahre 1611 in Uhu gefertig·t worden ist. Zu dieser Konstatierung 
hätte e freilich des ausgedehnten genealogischen Apparate nicht bedurft; 
wenn aber der aufmerksame Beschauer in der Anordnung der Wappen eine 
gewis e Ge. etzmäfsigkeit wahrnimmt, wenn er bemerkt, wie zwei getrenn1 e 
Wappen - Reblingen unrl Dietenheim - des äufseren Kreises im Inneren ver­
einigt sind, so fühlt er sieb angeregt dem zu~ammenhange dieser Erscheinungen, 
der Geschichte der Familien und der Träg·er der einzelnen \Vappen nacbzu­
for eben. E ' sind keine grofsen Namen, die uns hier begegnen, aber .. ie ge­
hören tüchtigen Bürgern der alten Reichsstadt an. Indem wir ihren chicksalen 
nachforschen, lernen wir ein tück tädteleben des 16. Jahrhunderts kennen, 
wir sehen sie lhätig im Handel und Wandel, im Rate der Stadt und auswärts, 
wie auch in ihrer Geselligkeit in der Bürgerstube, wo David chieieher 1587 von 
Jakob Ott. während des Spiel er tochen wurde. 

So erzählen uns die Wappen auf dem Ti.._ ehe gar manches, dem wir noch 
heute gerne lau eben; = wie vielmehr motbten ie den Be itzern, für die der 
Tisch gefertigt wurde und deren Kindern agen. Die beiden .Ahnenreihen sind 
bis zu den Gro~ eitern geführt, so weit al"' insgemein die persönliche Berührung 
de Menschen mit seinen Ahnen zurückreicht Dem igmund Sehleicher und 
seiner Hau frau Regina mochte beim Anblick der Wappen das Bild der Eltern 
und GroC eitern vor die Seele treten und frohe und ernste Erinnerungen ver-
gangeuer Tage mit sich bringen. 

rurnberg. Gustav von Bezold. 


